Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ und illuſtrirter 
„Zeitſpiegel.“ 3 e 
Abonnemen“e⸗Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 
gorz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 


Begründet 1760. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


Bei allen Poſtanſialten des deutſchen Reiches 2 Mark 50 Pfg. 


l Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 
10 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 


Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer; für Culmſee bei Herrn 


Redartion u. Expedition Bäckerſtr. 39. £ 


Kaufmann P. Haberer. 


— Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 


Für Mocker bei Herrn Kaufmann Brosius; für Podgorz bei Herrn 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Nr. 301. 


Abonnements-Einladung. 

Für die Monate Januar⸗Februar⸗März 

eröſſnen wir ein dreimonatliches Abonnement 
auf die Br ei 

„Thorner Zeitung 

und koſtet dieſelbe inel. ihren werthvollen Beilagen 

„Illuſtrirtes Anterhaltungsblatt“ u. „Seit⸗ 

ſpiegel“ bei der Expedition 2,00 Mark und bei den 

Poſtanſtalten 2,50 Mark. 
Für Culmſee und Umgegend nimmt Herr Kauf⸗ 
mann P. Haberer in Eufmfee Beſtellungen entgegen. 
Die Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Dagesſchau. 

Die Nachweiſung der Rechnungs ergebniſſe der 
Berufsgenoſſenſchaften beziffert die im Jahre 1891 
den verletzten Arbeitern bew. deren Hinterbliebenen gezahlten 
Unfall⸗Entſchädigungsbeträge auf etwa 26 Millionen Mark. Es 
iſt dies die Summe, welche im Vorjahre auf Grund der verſchie⸗ 
denen Unfallverſicherungsgeſetze den Arbeitern in der Induſtrie, 
im Gewerbe, in der Landwirthſchaft, in der Schifffahrt und in 
den verſchiedenen Verwaltungen unmittelbar gezahlt wurde. Dem 
gegenüber erinnern die „Berl. Pol. Nachr“ an folgende Zahlen: 
Seit der Einführung des erſten großen Unfallverſicherungsgeſetzes 
find ſechs Volljahre verſtrichen. In dens elben haben die Arbeiter und 
deren Familien an Unfallentſchädigungen über 78 Millionen Mk. 
erhalten. Der bei Weitem größte Theil davon entfällt auf die 
Industrie. In den ſechs Jahren, über welche von den Berufs ⸗ 
genoſſenſchaften Rechnungsergebniſſe vorliegen, ſind die Entſchädi⸗ 
gungsbeträge entſprechend dem für die Aufbringung der Koſten 
gewählten reinen Umlageſyſtem höchſt verſchieden. Im Jahre 
1886 belief ſich der Betrag auf 1,9 Millionen, 1887 auf 5,9, 
1888 auf 9,6, 1889 auf 14,4, 1890 auf 20,3 und 1891 auf 
etwa 26 Millionen. Es darf dabei nicht außer Acht gelaſſen 
werden, daß der Kreis der Unfallverſicherung in den abgelaufenen 
Jahren mannigfache Erweiterungen erfahren hat, die Hauptlaſt 
der Steigerung entfällt allerdings ſtets auf die Induſtriezweige, 
welche von Anfang an der Unfallverſicherungspflicht unterſtellt 
geweſen ſind. 

Der Antheil der jugendlichen Perſonen an 
der Geſammtzahl der Verbrechen x. iſt in den 
letzten Jahren regelmäßig geſtiegen. Unter 100 wegen Verbrechen 
und Vergehen gegen Reichsgeſetze Verurtheilten befanden ſich im 
Jahre 1887: 9,29 noch nicht 18 Jahre alte Perſonen, 1888. 
a ̃ͤ _____________ ²˙²˙ꝛñ Do -22 


Der Väter Schuld. 


Roman von S. Wörishöffer. 
(Nachdruck verboten.) 


(9. Fortſetzung.) 


Eins freilich dennoch, ein ärgerliches ſogar. Ohne vorher 
zu klopfen, ſteckte Julie v. Bergen, eine Verwandte, die im Hauſe 
des 
man eintreten, Elſe?“ 

Das junge Mädchen warf ziemlich haſtig den Hut in 
einen halbdunkeln Winkel. „Bitte, liebe Julie, weshalb nicht?“ 

Eine ſchlanke Brünette ſchlüpfle herein. Schwarze Augen 
muſterten jeden Gegenſtand, am meiſten die jugendliche Be⸗ 
wohnerin des Zimmers ſelbſt, dann nahm Fräulein Julie einen 
Seſſel und ſpielte mit einer Roſe, die ſie zwiſchen den 
Fingern hielt. ö 

„Nora's Kleid!“ rief fie ganz erſtaunt, „wahrhaftig auch 
Nora's Hut! Elſe, wie kommt das?“ 5 g 

Die Tochter des Präſidenten glättete vor dem Spiegel ihr 
Goldhaar. Julie war eine arme Couſine, eine Waiſe, die der 
Papa aus Barmherzigkeit zu ſich genommen hatte, man mußte 
ſie daher mit doppelt freundlicher Rückſicht behandeln, das ſagte 
ſich Elſe an jedem Tage und blieb, ihrem Vorſatze getreu, 
auch heute dem dreiſten Blick der ſchwarzen Augen gegenüber 
äußerlich ruhig. 

„Mich trafen vorhin ein paar Regentropfen, liebe Julie, 
das iſt alles.“ 5 

Fräulein von Bergen hatte aber ſeit der erſten Minute 
ihres Hierſeins bemerkt, daß man ihr irgend etwas verbarg, 
ſie ſpähte daher doppelt ſcharf und entdeckte im Fluge die ver⸗ 
letzten Finger ihrer Couſine. y 

„Lebſte Elſe, was ift das nur? Soll ich Kühlſalbe —" 

„Bitte, nimm' doch von einer ſolchen Kleinigkeit nicht erſt 
Notiz, beſte Julie. Die Ruder waren naß, dadurch ſind viel⸗ 
leicht die Schrammen entſtanden, es iſt nicht der Mühe werth, 
davon zu ſprechen.“ 

Julie erhob ſich. „Wie heftig Du wirſt, Elſe, wie Du 
an, Wahrhaftig, ich wollte Dir ja nur meine Dienſte an- 

ieten. 


Präſidenten lebte, ganz leiſe den Kopf in die Thür. „Darf ſuch 


9,43, 1889: 9,95, 1890: 10,75. Auch das Jahr 1891 zeigt nach 
den ſoeben veröffentlichten vorläufigen Ergebniſſen der Kriminal⸗ 
ſtatiſtik eine Zunahme, die allerdings hinter der der früheren Jahre 
zurückbleibt: der Prozentſatz der jugendlichen Verurtheilten ſtieg 
nämlich auf 10,80. Die abſolute Zahl betrug 42 240 gegen 
41 003 im Vorjahre. Am meiſten betheiligt find die jugendlichen 
Verbrecher an der Brandſtiftung, und zwar der vorſätzlichen wie 
der fahrläſſigen; bei erſterem Delikt waren im Jahre 1891: 
37,4 Proz. aller Verurtheilten, bei letzterem 30,8 Proz. jugend⸗ 
liche. Beim einfachen Diebſtahl iſt nahezu ein Viertel aller Ver⸗ 
urtheilten noch nicht 18 Jahr alt, beim ſchweren Diebſtahl mehr 
als ein Drittel. Im ganzen ſind im Jahre 1891; 22 753 unter 
18 Jahre alte Perſonen wegen Diebſtahls verurtheilt, ferner 
4892 (1890: 4715) wegen gefährlicher Körperverletzung, 2403 
(2495) wegen Sachbeſchädigung, 1904 (1875) wegen Unter⸗ 
ſchlagung, 1805 (1693) wegen Betrugs, 1127 (1081) wegen 
Hehlerei, 1086 (1025) wegen einfacher Körperverletzung, 956 
(954) wegen Veleidigung, 807 (772) wegen Nothzucht, Unzucht 
mit Gewalt u. ſ. w., 685 (657) wegen Hausfriedensbruches, 
587 (500) wegen Urkundenfälſchung; auch 11 (9) wegen Mordes, 
7 (3) wegen Todtſchlags und 4 (10) wegen Kindesmordes. 
Jeder Tag bringt in der franzöſiſchen Depu⸗ 
tiertenkammer neuen Skandal. Der frühere 
Finanzminiſter Rouvier hat die Enthüllung machen müſſen, bei 
ſeinem Amtsantritt habe er nicht genügend geheime Mittel zur 
Vertheidigung der Republik vorgefunden und deshalb ſeine Zu⸗ 
flucht zu perſönlichen Freunden genommen. Das ſei ſtets jo 
geweſen. Das war der Kammer denn doch etwas ſehr ſtark und 
der Unwille machte ſich in ſcharfer Weiſe Luft. Daß die guten 
Freunde dem Miniſter nicht umſonſt Millionen hergegeben haben, 
iſt doch ganz ſelbſtverſtändlich und man kann ſich denken, wie an 
der Seine regiert wird. Dem radikalen Führer Clemenceau 
wurde von dem Abg. Deroulsde vorgeworfen, er habe mehrere 
Millionen bekommen, um zu verhindern, daß Frankreich ſ. Z. 
Einſpruch gegen die Okkupation Egyptens durch England erhob. 
Hierüber gab es furchtbaren Lärm. Dabei dauern die Haus⸗ 
ſuchungen fort, und der Staatsanwalt hat nun endlich die lange 
geſuchten Geldanweiſungen der Panamageſellſchaft für eine Reihe 
von Abgeordneten in die Hände bekommen. Die Zeitungen räu⸗ 
men ein, daß der gegenwärtige Zuſtand des Skandals das tollite 
ſei, was jemals ſeit 1870 dageweſen. Auch dem früheren Mi⸗ 
niſter des Innern, Conſtans, werden Unterſchleife bei den ſtaat⸗ 
lichen Geheimfonds zum Vorwurf gemacht. Nachdem nun die 
Unverletzlichkeit der Abgeordneten zeitweiſe aufgehoben iſt, ſollen 
alle Senatoren und Abgeordnete, gegen welche der begründete 
Vorwurf der Beſtechung aufgetaucht iſt, und die ſich von dem⸗ 
ſelben nicht reinigen können, verhaftet werden. Am Dienſtag 
iſt mit den Verhaftungen begonnen. Die Enthüllungen dürften 
übrigens in den nächſten Tagen fortgeſetzt werden und noch ſehr 
arge Geſchichten an den Tag bringen; die ganze Affaire iſt die 
— — . — 


— 


Rache zurückgedrängter, früher ſehr einflußreicher Politiker, an 
deren Spitze die Herren Conſtans, Andrieux ꝛc. ſtehen. Etwa 
zwanzig Senatoren und Abgeordnete, darunter fieben ehemalige 
Miniſter, ſind bereits beſchuldigt, ſich haben beſtechen zu laſſen. 


Ein halbes Dutzend Duellforderungen ſind im Umlaufe. Darum 


kümmert man ſich freilich wenig, um ſo mehr aber um den tiefen 
Eindruck, welchen diefe Blosſtellungen der herrſchenden Kreiſe in 
allen Theilen der Bevölkerung machen. So ſchlimm war es 
mit Boulanger nicht, dem der Prozeß gemacht wurde, ſagt man 


heute bereits in Paris. Wenn jetzt Wahlen wären, könnte Böſes 


paſſieren. ie 
Die Löwe⸗Affaire. Es wird jetzt beftätigt, daß die 
Firma Steinlen in Mülhauſen i. Elſaß, deren cheiſtlche Befiker 


ſchon ſeit Jahren mit Frankreich Geſchäfte machen, auch den 


Maſchinen⸗Auftrag erhielt, um welchen die Firma Loewe ver⸗ 


geblich nachſuchte. Der Reichsregierung find die Thatſachen be⸗ 
kannt, die zwar geſetzlich nicht anzufechten ſind, aber entſchiedenen 
Tadel verdienen. Die Firma Krupp in Eſſen läßt erklären, ſie 
habe zum letzten Male 1858 Offerten nach Paris gerichtet, nicht 


aber 1866 oder 1868. Endlich wird noch folgendes erwähnt: 
Im Jahre 1886 gat Fürſt Bismarck den deutſchen Gemischen 
Fabriken erklärt, ſie ſollten nur immer ſo viel Pikrinſäure zur 
Herſtellung der Melinitbomben nach Frankreich ſenden, wie ſie 


fertig bekommen könnten. Ferner iſt das ganze Holz, welches 
das franzöſiſche Kriegsminiſterium 1886 un Kol 


der deutſchen Grenze gebrauchte, von der kaiſerlich deutſchen Forſt⸗ 


verwaltung angeblich geliefert. — In allen dieſen Fällen hat 
man doch aber von Frankreich Offerten gemacht, und fg 01 
deutſcher Seite. : 
FFF — — —_————————— 1 


u Deutſches Weich, 


Der Kaiſer und die Kaiſerin werden, wie die 


„Poſt“ hört, aw 30 Dezember vom Neuen Palais nach dem 


Berliner Schloſſe überfiedeln. — Die Neujahrsgratulation am 


Kaiſerhofe wird am 1. Januar den üblichen Verlauf nehmen. 


Wie ſtets, werden bei dieſer Gelegenheit auch diesmal alle kom⸗ 


mandirenden Generale zur Cour erſcheinen. 


In gewiſſen Zwiſchenräumen werden regelmäßig über den 


geiſteskranken König Otto von Bayern Alarmnachri 
verbreitet und auch heute heißt es 1 Kranke 9 ia 
beharrlich, Nahrung zu nehmen, verfalle infolgedeſſen mehr und 
mehr, während die nervöſe Erregung wachſe. Das iſt in gewohn⸗ 
ter Weiſe übertrieben. Zeitweiſe weigert ſich der Kranke aller⸗ 
dings, Nahrung in genügender Menge zu ſich zu nehmen, doch 
treten dieſe Erſcheinungen ſchon ſeit Jahren auf und haben bisher 
keinerlei wirklich bejorgnißerregende Wirkungen gehabt. 

Wie verlautet, har ſich der Kaiſer über die gegenwärtige 
geſundheitliche Lage in Hamburg Bericht er⸗ 
ſtatten laſſen. Ueberhaupt herrſcht über das Wiederauftreten der 


„Deren ich aber Gottlob nicht bedarf, Liebſte. Am nächſten 
Mittwoch wird Nora's großer Ball ſtattfinden; der Tag iſt jetzt 


feſtgeſtellt.“ 9 

Julie lächelte ironiſch. Die kleine Elſe möchte mich über 
11 0 etwas täuſchen, dachte ſie, aber ich werde trotzdem alles 
erfahren. N 


Laut erwiderte ſie noch einige auf den Ball bezügliche 
Worte und empfahl ſich darn, um ihr eigenes Zimmer aufzu⸗ 
uchen. Sie war ſchöner als die Zwillingsſchweſtern, man fürch⸗ 
tete in der Geſellſchaft ihren Sarkasmus, ihren ſcharfen, treffenden 
Witz, — weshalb gelang es aber nicht, trotz der großen Schaar 
Felt Verehrer irgend einen bedeutenderen Mann dauernd zu 
eſſeln? 
Als vor faſt drei Jahren der Freiherr von Halm zuerſt 
im Hauſe des Präſidenten erſchien, welche Mühe hatte ſie ſich 
gegeben, den ſchönen eleganten Mann zu erobern! Aber der 
Verſuch mißlang, wie ſo mancher andere vorher und nachher, 
es war eben die Armuth, das graue Geſpenſt, welches ihr im 
Wege ſtand. Ja, die Armuth, die Abhängigkeit, wer wählt 
denn eine mittelloſe Couſine, wenn ihm die reiche Erbin zu 
Gebote ſteht? 5 

Fräulein Julie biß vor Zorn in das Taſchentuch. Sie 
haßte ihren Onkel, weil es ſein Brot war, das ſie aß; ſie haßte 
die Zwillingsſchweſtern, weil dieſe ein großes Vermögen beſaßen, 
während ſie ſelbſt das Kleid, welches ſie trug, von der Güte des 
Präſidenten geſchenkt bekam. 

Und nun ſchien Elſe ein Geheimniß zu haben. Sie wollte 
es ergründen um jeden Preis, ſchon aus Rancune, aus Trotz, 
weil Elſe doch gar zu gern geſagt hätte: „Bitte, frage mich 
nicht weiter, Du biſt mir läſtig!“ weil fie dieſe Bemerkung nur 
aus Rückſicht, aus Höflichkeit unterdrückte. 

Am nächſten Morgen fragte ſie ſehr beſorgt nach den Ver⸗ 
letzungen an Elſes Händen, aber dieſe waren beinahe völlig wie⸗ 
derhergeſtellt, ihre Couſine ging auch nicht aus, erhielt keinen 
Brief, und ſo ſchien die Sache in Vergeſſenheit zu gerathen. Für 
den Ball am nächſtfolgenden Tage mußten außerdem Vorberei⸗ 
tungen getroffen werden; es galt ja, die blonde Erbin womöglich 
durch den Glanz ihrer dunklen kecken Schönheit zu verdrängen, 
womöglich die Königin des Abends zu werden. 

Ein Seufzer quoll bei dieſem Gedanken aus dem tiefſten 
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Herzen herauf. Wie oft war das Gleiche ſchon verſucht und miß⸗ 


lungen! N 5 

Auch Elſe ordnete ihre Toilette, obwohl mit weit geringerem 
Intereſſe. Ein weißes Kleid und ein paar hellblaue Bänder, das 
genügte ſchon. . 

Ihre Gedanken umſchwebten immer noch das Abenteuer jener 
1015 Ob ſie den unbekannten Retter jemals wiederſehen 
würde ö ö 

Er hatte ſo zuverſichtlich geſprochen, er war aufgetreten wie 
jemand, der ſeines Erfolges ganz ſicher iſt. 5 

Ein höherer Purpur überfluthete, ſo oft ſie an ihn bachte, 
ihr liebliches Geſichtchen. „Die Maienkönigin!“ — immer noch 
glaubte ſie ſeinen erſten Ausruf zu hören. 

»Ihr Weg führte heute über den breiten Marktplatz der Stadt, 
wo die Blumenhändler ihre duftigen Waaren feilboten. Ein 
kleines Mädchen von etwa zwölf Jahren zählte unter den Ver⸗ 
käuferinnen zu Elſes Lieblingen, von ihm nahm ſie den jedes⸗ 
maligen Bedarf und wählte auch jetzt ein paar friſche Roſen, die 
über den Werth hinaus bezahlt wurden. Nachdem ſie mit der 
Kleinen einige freundliche Worte geſprochen, wandte ſich die junge 
Dame zum Gehen und ſah dabei zufällig zur entgegengeſetzten 
Seite der Straße hinüber. 7 

Ein Herr ſchien ſie vorher ſchon beobachtet zu haben, jetzt 
grüßte er auf das ehrerbietigſte, — es war der Fremde. g 

Elſe ging nach ſchnellem Gegengruße unwillkürlich mit be⸗ 
ſchleunigteren Schritten weiter. Weshalb wohl? Sie wußte es 
nicht, — aber — — N : 

„Fräulein! Fräulein!“ rief es hinter ihr. a 

Das war das kleine Blumenmädchen. Als Elſe ſtillſtand, 
hielt ihr das Kind eine in Seidenpapier gehüllte Blüthe entgegen. 
„Fräulein, das ſchickt Ihnen ein Herr, ein feiner junger Herr; 
auch eine Karte hat er hineingeſteckt. Es iſt meine ſchönſte weiße 
Kamelie, die allertheuerſte, — ſehen Sie, ſo viel Geld hat er 
mir gegeben, ich glaube gar, es iſt mehr als ein Thaler!“ 

Das braune Kinderhändchen öffnete ſich vorſichtig, und ein 
entzückter Blick traf das Geld. : 

„Solch ein Reichthum!“ f 

Elſe lächelte freundlich. „Wer bewahrt nun aber Deinen 
Korb, mein kleines Mariechen?“ fragte ſie endlich. 


5 


„O, das hat der Herr übernommen. Er will dableiben, bis 0 


1 


Cholera an den leitenden amtlichen Stellen hohe Beſorgniß und 
es wird auf Grund der rorhandenen fachmänniſchen Verichte für 
das Frühjahr eine größere Epidemie befürchtet. Dementſprechend 
wird die Wiederholung der amtlichen Warnungs⸗ und Abwehr⸗ 


vorſchriften geplant. Ueberhaupt ſollen zur Lokaliſirung der 
Seuche die umfaſſendſten Vorkehrungen getroffen werden. 

Wie mitgetheilt wird, liegt das Siemens u. Halske 'ſche 

Projekt einer Berliner elektriſchen Hochbahn 
bereits dem Kaiſer zur Entſcheidung vor. 
g Die „N. A. Z.“ dementirt die Blättermeldung von dem be⸗ 
abſichtigten Rücktritt des Herzogs von Ratibor vom 
Präſidium des Herrenhauſes. Der Herzog erledige vielmehr nach 
wie vor alle laufenden Geſchäfte. 

Der neuernannte öſterreich⸗ungariſche Bot⸗ 
ſchafter von Szoegienyi hat mit dem heutigen Tage 
perſönlich die Leitung der Geſchäfte übernommen. 

In einem Leitartikel nimmt die „N. A. Z.“ abermals für 
die Strafverſchärfungsparagraphen (Lex Heinze) 
Stellung, indem fie ausführt, daß nur durch Hungerkur und 
hartes Lager eine abſchreckende Wirkung zu erzielen fei. 

In einem Leitartikel glaubt die „Poſt“, 


Hertwig als Reichstagskandidat beweiſt. 


Die Kommiſſion für die zweite Leſung des deutſchen 
bürgerlichen Geſetzbuchs wird Mitte Januar zuſammen⸗ 


treten. 


Ausland. 
Schweiz. 
Der ſchweizer Nationalrath hat 
in Bern bevollmächtigt, vom 1. Januar ab 
Repreſſalien eintreten zu laſſen, falls bis dahin 
worden iſt. 


In der 


Italien. 
römiſchen Deputiertenkam mer iſt ver⸗ 


ſucht worden, aus Anlaß der Thatſache, daß bei einer italieniſchen 
Bank Unregelmäßigkeiten entdeckt ſind, dem Miniſterium Giolitti 

Nach einer ruhigen Erklärung des Miniſters, 
Pariſer Skandalſeuche nicht auch nach Italien 
verpflanzen, wurde dem Kabinet mit 316 gegen 27 Stimmen ein 


ein Bein zu ſtellen. 
man möge doch die 


Vertrauensvotum ertheilt. 
* Großbritannien. 
Die Geſchäftslbage iſt auch in England recht ſchlecht. 
Die Spinnereibeſitzer 
Tage in der Woche beſchränkt, um dadurch die Arbeitgeber in 
anderen Diſtrikten wirkſam zu unterſtützen. — Eine Welt⸗ 
ausftellung in London im Jahre 1895, dieſer Plan 
wird jetzt in der britiſchen Hauptſtadt erörtert. Ein Komitee, 
welches die Sache weiter verfolgen ſoll, hat ſich bereits gebildet. 
a Rußland. 
Für den Bau der Sibiriſchen Eiſenbahn im 
Jahre 1893 ſind 39 Millionen Rubel beſtimmt worden und 
ſollen die ſpäter erforderlichen Summen ſeinerzeit extra bewilligt 


werden. 
Orient. i 
In Belgrad werden neue innere Unruhen erwartet, weil 
das Miniſterium mit dem ihn feindlichen Staatsrath auf das 
Heftigſte zuſammengerathen iſt und die Körperſchaft aufgelöſt hat. 
In den Straßen der ſerbiſchen Hauptſtadt hat es mehrfach 
Tumulte gegeben. Die Radikalen, aus welchen der Staatsrath 
zuſammengeſetzt iſt, halten Proteſtverſammlungen ab. — In 
Bulgarien ſollen im Januar große Wahlen für eine Na⸗ 
ktionalverſammlung ſtattfinden, welche über die Verfaſſungsänder⸗ 
ung, deren Grundzüge jetzt feſtgeſtellt find, definitiv beſchließen ſoll. 
5 Conſtantinopel. Auch hier wird die Meldung der 
ruſſiſchen Blätter, Bu garien habe bei der Pforte um Durchlaß 
zweier Kriegsſchiffe durch die Dardanellen gebeten, dementirt. 
Bulgarien habe zwar zwei Torpedoboote in Livorno beſtellt, aber 
es ſei noch gar nicht abzuſehen, wann dieſe Schiffe fertiggeſtellt 
werden. — Der Sultan ſanctionirte eine Verordnung, wonach 
die in türkiſchen Dienſten ſtehenden Ausländer für Vergehen, 
welche dieſelben ſich im Dienſte zu Schulden kommen laſſen, der 
türkiſchen Gerichtsbarkeit unterſtehen. 
i ! Aſien. 

al Nach Telegrammen aus Baku iſt der Schah von Per⸗ 
ſien ſehe erheblich erkrankt. — Japan iſt der einzige aſia⸗ 
tiſche Staat, der ein Parlament nach europäiſchen Begriffen hat. 
Letzthin iſt dieſe Volksvertretung vom japaniſchen Kaiſer perſön⸗ 
lich eröffnet worden. i 


daß die auf ſchiefer 
Ebene befindliche Bewegung, in welche die Konſer vativen 
durch die Identifizirung mit Ahlwardt gerathen find, noch nicht 
ihr Ende erreicht hat, wie die Aufſtellung des Rechtsanwalts 


den Bundesrath 
gegen Frankreich 
nicht der 
ſchweizeriſch⸗franzöſiſche Handelsnertrag in Paris unterzeichnet 


in Lancaſhire haben die Arbeit auf drei 
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g Amerika. 

Die Frage, ob die Chicagoer Weltausſtellung 
an den Sonntagen geſchloſſen werden ſoll, wird im Monat Ja⸗ 
nuar einer gerichtlichen Entſcheidung unterbreitet werden. Das 
Publikum ſpeziell die Arbeiter, iſt für die Oeffnung am Sonntag. 
— Telegrammen aus Waſhington zufolge ſteht das Ab- 
leben Blaine's ſtündlich zu befürchten. Große Menſchenmaſſen 
find um das Wohnhaus verſammelt. — In Homeſtead hat 
jetzt der Prozeß begonnen wegen des Verſuchs, die Arbeiter der 
Carnegieſchen Fabrik zu vergiften, weil dieſelben nicht dem Streik 
beitreten wollten. Der Hauptangeklagte Thomas Beatty giebt zu, 
daß er den Zweck der Vergiftung gehabt habe, als er dem Koch 
der Kantinen in Homeſtead das Gift zur Vermiſchung mit den 
Speiſen überreichte. Eine Anzahl von Arbeiterführern, die in 


den Prozeß verwickelt ſind, iſt verhaftet. — In Chile herrſcht 


eine große Aufregung, man befürchtet einen neuen Putſch. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 
— Kl. Cayſte, 20. Dezember. Die Jagdreſultate ſind in hieſiger 


Gegend in dieſem Jahre bis jetzt ſehr günſtige geweſen. Auch auf der am 


19. d. M. auf der Feldmark Ribenz abgehaltenen Treibjagd wurden von 
nur 14 Jägern 164 Haſen zur Strecke gebracht, wobei das Wild des Waldes 
noch verſchont blieb. 

— Schwetz, 20. Dezember. Vor einiger Zeit hatte ein Präparande 
ohne Wiſſen der Lehrer ein Gedicht an den Kaiſer geſchickt und um Auf⸗ 
nahme ins Militär gebeten. Vom kommandirenden General Lentze in 
Danzig iſt nun der Beſcheid gekommen, daß der junge Mann als Ein⸗ 
jährig⸗Freiwilliger eintreten kann. Die Auswahl der Truppe iſt ihm 

eſtattet. 8 

a — Gruppe, 21. Dezember. Auf dem Gute des Herrn Plehn in 
Gruppe brannte in der vergangenen Nacht die Brennerei nieder. Der Spi⸗ 
rituskeller blieb zum Glück verſchont. Das Feuer war in den oberen 
Räumen ausgekommen. 

— Martkenburg, 21. Dezember. Todt aufgefunden wurde heute früh 
in der Gefängnißzelle zu Sandhof der Arbeiter Klipowski. Derſelbe war 
Abends zuvor wegen Trunkenheit und ungebührlichen Betragens verhaftet 
worden. — Wie überaus vorſichtig man ſelbſt bei der kleinſten Verletzung 
ſein muß, zeigt folgender betrübender Vorfall. Die Wittwe Reikowski auf 
dem goldenen Ring hatte ſich an der linken Hand eine kleine Wunde zu⸗ 
gezogen, übte jedoch ohne dieſelbe zu verbinden ihre alltägliche Beſchäftigung 
des Strickens ruhig weiter aus. Da ſtellten ſich Schmerzen in der Hand 
ein, dieſe ſchwoll ſpäter an, ebenſo auch der Arm in Folge von Blutver⸗ 
giftung und geſtern mußte im Diakoniſſenhauſe der Arm, um die Frau 
am Leben zu erhalten, amputirt werden. Nog. Z. 

— Dirſchau, 20. Dezember. Einer ſchweren Gefahr iſt der geſtrige 
Berliner Tages⸗Courierzug entgangen. Demſelben war zwiſchen Swars⸗ 
ſchin⸗Dirſchau ein Güterzug vorangefahren, von dem ſich auf offener 


Strecke drei Wagen losgeriſſen hatten. Der Vorgang wurde zum Glück 


bemerkt und der Courierzug in Swaroſchin umgeſetzt, worauf derſelbe auf 
dem unrichtigen Geleiſe bis nach Dirſchau fuhr. Es entſtand dadurch eine 
Verſpätung von 35 Minuten. Der abgeriſſene Theil des Güterzuges mußte 
mit einer beſonderen Maſchine von der Strecke geholt worden. 

— Danzig, 20. Dezember. In Danzig iſt im Auguſt ein Spar⸗ und 
Bauverein begründet worden, der eine eingetragene Genoſſenſchaft mit be⸗ 
ſchränkter Haftpflicht bildet und den Zweck hat, billige Arbeiterwohnungen 
zu bauen und zu vermietheu. Der Geſchäftsantheil iſt auf 200 M. feſtge⸗ 
ſetzt. Kein Mitglied (ſolches darf jeder unbeſcholtene Einwohner des 
Stadtkreiſes Danzig werden) darf mehr als drei Antheile erwerben. Die 
Vorarbeiten zur Erwerbung von Terrain ſind bereits eingeleitet, und der 
Magiſtrat hat ſich bereit erklärt, Grund und Boden zu billigen Preiſen 
abzugeben. Es iſt nicht geplant, umfangreiche Arbeiterkolonien zu gründen, 
ſondern es wird beabſichtigt, an verſchiedenen Stellen Arbeiterhäuſer zu 


errichten. Die Beſtrebungen des Vereins haben bereits vielfach Anklang 


efunden; auch aus den Kreiſen der Arbeiter ſind Meldungen eingelaufen. 
65 ſteht außer Frage, daß ſchon im nächſten Frühjahr mit dem Bau von 
Arbeiterwohnungen begonnen werden wird. 5 
— Elbing, 20. Dezember. Wie bereits kürzlich mitgetheilt, wird de 

Prangenauer Raubmord in der nächſten Schwurgerichtsperiode an dem 
hieſigen Landgerichte zur Verhandlung kommen. Der Hauptbetheiligte, 
Callien, ſoll ſchließlich ein umfaſſendes Geſtändniß abgelegt haben, nachdem 
er längere Zeit hindurch jede Betheiligung an dem Morde aufs hartnäckigſte 
in Abrede ſtellte, ja ſogar leugnete, überhaupt in der Gegend von Pran⸗ 
enau in jener Zeit geweſen zu ſein. Die Genoſſin des Angeklagten 
(Schwark) befolgte anfänglich dieſelbe Praxis, jedoch machte ſie im Laufe 
der Zeit nach und nach Angaben, welche C. ſchwer belaſteten. Darüber 
wurde C. ſehr ungehalten und räumte dann ſeine Betheiligung in vollem 
Umfange ein, wollte jedoch auch nach ſeiner Angabe, daß ſeine Verrätherin 
ebenſo beſtraft würde wie er, und hat dieſelbe derart belaſtet, daß auch 
gegen ſie die Anklage auf Mord lauten wird. Es ſteht feſt, daß bei Ver⸗ 
übung der grauſigen That in Prangenau außer den beiden erwähnten 
Perſonen noch jener Arbeiter betheiligt geweſen iſt, welcher ſich durch Selbſt⸗ 
mord im hieſigen Unterſuchungsgefängniſſe der Strafjuftiz entzog. Dieſer 
Arbeiter wurde durch Callien, welcher den Raubmord ſchon vor einigen 
Jahren plante, überredet und mußte dem Callien auf freiem Felde unter 
gezogenem Meſſer einen Eid darüber leiſten, daß er über die That tiefſtes 
Schweigen wahren werde. Danz. Ztg. 

— Elbing, 21. Dezember. Dieſer Tage iſt von hier ein Fabrikmädchen 
nach Amerika ausgewandert, das ſich dort mit einem reichen Farmer, welcher 
Wittwer iſt, zu verheirathen gedenkt. Beide haben ſich noch nie geſehen, 
ſondern kennen ſich nur aus Briefen, die zwiſchen ihnen gewechſelt worden 
15 Der Mann, welcher gleichfalls ein Deutſcher iſt, hat von ſeinem 

ermögen eine gerichtliche Taxe aufnehmen laſſen und dieſelbe zur Einſicht 
hierher geſchickt. Außerdem hat er für das Mädchen die Freikarten gelöſt 
und demſelben auch Geld übermittelt, damit es ſich vor der Abreiſe voll⸗ 
K - — .... 


...... ——T— . — 
ich zurück bin! Adien, adieu, Fräulein, — meine Kunden kann 
er doch nicht bedienen.“ 1 N f 
Sie flog davon, und Elſe ging nach Hauſe, jetzt weit lang⸗ 
ſamer, den Blick feſt auf die Papierhülſe gerichtet. Hier auf 
offener Straße konnte ſie die Karte nicht anſehen, — oder doch 
vielleicht, ganz verſtohlen wenigſtens, ließ ſich das Blatt ſicherer 
verwahren, als in der loſen Düte. 5 5 f 
Eine ſchnelle Bewegung brachte die Kamelie zum Vorſchein, 
eine prachtvolle weiße Blume mit einigen Roſaflecken; zwiſchen 
den umgebenden Blättern ſteckte die Karte, ein verſchobenes Viereck 
von feinem, kaum bemerkbarem Goldrande geſchmückt, — Elſe ſah 
im Fluge ein paar mit Bleiftift geſchriebene Worte, binnen Se⸗ 
kunden verſchwand die Karte im Portemonnaie, und dann ſetzte 
die junge Dame ihren Weg fort. Mochte die Blume ſehen, wer 


wollte. . 
Zu Hauſe ſchloß ſie hinter ſich die Thür; auf ihren Wan⸗ 
gen kam und ging die Farbe. Wie doch der Fremde wohl 
ieß? 
2 Das Portemonnaie gab die Karte heraus, „John Everett“ 
fand darauf, und außerdem mit Bleiſtift die Worte: „Der 
holden Maienkönigin!“ f i a 
Elfe lächelte erglühend. Sie nahm die Blume und hielt 
dieſelbe an ihr Haar. Eine einfache natürliche Blüthe, das war 
wenig Schmuck, aber dennoch wollte ſie die Kamelie heute Abend 
tragen, — — John Everett, der landfremde Amerikaner, würde 
es ja nicht ſehen. Ko | \ 
Wieder betrachtete fie die Karte. Ohne alle Schnörkel oder 
Verzierungen, der Name in einfacher, klar ausgeprägter Schrift 
— es war ihr, als ſähe ſie John Everett's blaue, treublickende 
Augen. Man konnte mit ihm verkehren, als ſei er ein alter ver⸗ 
trauter Freund; ſein ganzes Weſen war ſo einfach, ſo treuherzig, 
und dabei doch das des feinerzogenen Mannes. Er ſchrieb eine 
eſte, elegante Hand, die Buchſtaben lagen wie Perlen. 
Elſe öffnete die Platte ihres Schreibtiſches, fie ſah ſuchend 
umher. Noch fand ſich in dem Allerheiligſten kein Käſtchen, das 
der Erinnerung gewidmet war, noch gab es keinen Brief oder ver⸗ 
trocknete Blumen, die das junge Mädchen als theure Pfänder 
beglückender Stunden aufgehoben hätte, — dieſe Karte bildete 
ihr erſtes, ſüßes Geheimniß. j 
Sie legte den kleinen Schatz auf das Album und ſchloß dann 


ſchichte in allen Einzelheiten herauszulocken. 


ſorgfältig den Deckel. Für heute war es zu ſpät, um ein Verſteck 
ausfindig zu machen, außerdem konnte auch Julie in jedem Au⸗ 
genblick erſcheinen und ihren ganzen Putz auskramen, um ja in 
jeder Beziehung glänzender aufzutreten, als die kleine Blondine, 
wie fie achſelzuckend dachte. Zwar war ſie ſelbſt volle drei Jahre 
älter als jene, aber ſchöner, viel ſchöner, ſie wußte es. 
Nach kaum fünf Minuten erklangen ſchon die ſchnellen 
Schritte. „Welchen Kopfputz wirſt Du wählen, Elſe? Ich nehme 
Granatblüthen!“ 

„Und ich dieſe Kamelie!“ 

„Ah, eine natürliche Blume! Von wem haſt Du ſie, Elſe?“ 
„Von dem kleinen Mariechen am Markt!“ 
Das war abgewandten Blickes geſprochen. Julie ſah den 
verrätheriſchen Purpur, welcher bis in die Schläfen des jungen 
Mädchens emporſtieg. Ein Geſchenk alſo! — ſie hütete ſich weis⸗ 
lich, den Gedanken laut werden zu laſſen, aber es blieb vor der 
Toilette noch Zeit genug übrig, um auf dem Markt eine Kleinig⸗ 
keit zu kaufen und aus der argloſen Blumenhändlerin die Ge⸗ 


Ein Abenteuer alſo, und in dieſer Nacht noch ſollte auf dem 
Balle das Rendezvous ſtattfinden. Weshalb würde ſonſt ihre 
Couſine die Kamelie ins Haar ſtecken? Es galt, ein ſüßes, ge⸗ 
heimnißvolles Zeichen zu geben. ; 

Julie glaubte es wenigſtens, fie befand ſich in fieberhafter 
Aufregung, ihre ſchwarzen Augen blitzten wie Diamanten, ihre 
dunkle Geſichtsfarbe ſchien von verſchönerndem Purpur durchhaucht. 
Unter den Augen lag ein leichter bläulicher Schatten; die wun⸗ 
dervolle Büſte, vereint mit einer faſt zu ſchlanken Taille und 
üppigen runden Armen, gab ihr das Anſehen und die Haltung 
einer Königin. Auch ihr Kleid war ganz weiß, der Ausputz da⸗ 
gegen tiefroth, es konnte kaum ein ſchöneres Weib gedacht werden, 
als Julie v. Bergen, wenigſtens keins, das ſo verführeriſch blickte 
und lächelte, keins, das im erſten Moment ſo vollſtändig zu be⸗ 
zaubern vermochte. 

Im Salon zu ebener Erde ſtanden beide junge Damen und 
erwarteten nur noch den Präſidenten, um die vor der Hausthüre 
haltende Equipage zu beſteigen. Elſe trug im Haar die Kamelie 
des Fremden, außerdem faſt gar keinen Schmuck; ihr liebliches 
Geſichtchen zeigte eine etwas wärmere Färbung als gewöhnlich, 
ihr unſchuldiges Herz ſchlug ſchneller. 


ſtändig hat einkleiden können. Die Heirath iſt durch eine Frau vermittel 
worden, welche in der Nähe des Farmers wohnt und die vor einigen 
Jahren ebenfalls unſere Gegend verlaſſen hat, um ihr Glück in dem 
fremden Lande zu ſuchen. Elb. Z. 

— Aus Oſtpreußen, 20. Dezember. Herr v. Janſen auf Schloß Ger⸗ 
dauen ſtellt ſeine Mineralienſammlung, welche einen Werth von 300 000 Mk. 
repräſentirt, zum Verkauf. Dieſelbe iſt eine der größten Deutſchlands 
und umfaßt 500 Geſteinarten in rund 13 000 Nummern. 

— Inſterburg, 20. Dezember. Aus dem Bericht des Landſtallmeiſters 
v. rn de über den Stand der Kommiſſionsarbeiten behufs Be⸗ 
ſchickung der Weltausſtellung in Chicago mit oſtpreußiſchen Pferden geht 
hervor, daß die Verhandlungen zur Gewinnung einer geeigneten Perſön⸗ 
lichkeit in Amerika, welcher die Vertretung des Centralvereins übertragen 
werden ſoll, noch zu keinem endgiltigen Ergebniß geführt haben, auch der 
Beſcheid des Miniſters über die Auswahl der Pferde noch ausſteht. Aus 
der hierbei von Amerika hierher gelangten Aeußerung über die Chancen 
auf der Ausſtellung geht leider hervor, daß in Folge des Diſtanzrittes 
Berlin⸗Wien dort eine Voreingenommenheit gegen die Leiſtungen des 


Leu tſchen Pferdes Platz gegriffen hat, wodurch die Ausſichten auf einen 


guten Erfolg für uns erheblich herabgemindert ſind. 

— Biſchofsburg, 20. Dezember. Nachdem ſich vor einigen Wochen 
eine Abnahme der Kinderkrankheiten bemerkbar gemacht hatte, treten die⸗ 
ſelben jetzt mit erneuter Heftigkeit auf. Beſonders ſtark werden einige Ort⸗ 
ſchaften auf dem Lande von Scharlach und Diphtheritis heimgeſucht. So 
find in dem etwa 400 Einwohner zählenden Dorfe Willims in etwa acht 
Wochen 25 Kinder geſtorben. Einige Familien haben den Verluſt ſämmt⸗ 
licher Kinder zu beklagen. In Gr. Böſſau ſtarben in ungefähr acht Tagen 
einem Wirthe vier Kinder an dieſen Krankheiten. Selbſt erwachſene Per⸗ 
ſonen ſind in unſerer Stadt an Diphtheritis erkrankt. 

— Pillau, 20. Dezember. Ein Kommando der öſterreichiſchen Marine, 
beſtehend aus einem Offizier und 34 Matroſen, traf geſtern Nachmittag 
aus Oeſterreich mit der Bahn hier ein, um ein auf der Schichau'ſchen 
Werft in Elbing erbautes Torpedoboot in Empfang zu nehmen und das⸗ 
ſelbe nach dem Hafen von Trieſt überzuführen. 

— Eydtkuhnen, 20. Dezember. Ein recht bedauerlicher Unglücksfall 
ereignete ſich geſtern Abend gegen 5 Uhr auf der Drehſcheibe vor dem Ma⸗ 
gazingebäude des hieſigen Bahnhofes. Der Arbeiter Armenat gerieth zwiſchen 
die Puffer zweier rangirender Wagen und erlitt hierbei eine ſolche Quet⸗ 
ſchung der Bruſt, daß ihm das Blut aus Mund und Naſe quoll. Der 
Eiſenbahnarzt konnte nur noch den Tod des Bedauernswerthen konſtatiren. 
— Einen ſeltenen Fund machte ein Herr aus Königsberg bei ſeiner Rück⸗ 
kehr aus Rußland in Wilkowiſchken im Coupee dritter Klaſſe des Mittags 
um halb 12 Uhr hier eintreffenden ruſſiſchen Perſonenzuges. Auf einem 
Sitze ſtand ein Korb, aus welchem eigenthümliche Töne hervordrangen, 
welche den Herrn veranlaßten, den Deckel des Korbes zu lüften. Hierbei 
machte er die überraſchende Entdeckung, ein etwa 14 Tage altes Kind vor⸗ 
zufinden. Nachdem er daſſelbe der Polizei in Wirballen überwieſen hatte, 
wurden Recherchen angeſtellt, welche bis jetzt zu keinem beſtimmten Reſul⸗ 
tat geführt haben. Man vermuthet, daß die Mutter des Kindes iu Dü⸗ 
naburg bezw. Wilna den Zug beſtiegen, in Kowno ausgeſtiegen jei und 
den Korb nebſt Inhalt ſeinem Schickſal überlaſſen habe. (oft. Gr.) 

— Königsberg, 20. Dezember. Daß das ſogenannte „Anulken“ von 
Militärpatrouillen für die betreffenden „Spaßvögel“ meiſt ein unangeneh⸗ 
mes gerichtliches Nachſpiel hat, das mußte der Kellner H. von hier er⸗ 
fahren, der ſich kürzlich vor dem Schöffengericht wegen öffentlicher Beleidi⸗ 
gung und Widerſtandes gegen Mannſchaften der Patrouille zu verant⸗ 
worken hatte. Am Abend des 24. Oktober paſſirte der Beſchuldigte die 
Königsstraße, als ihm eine aus zwei Grenadieren des Regiments König 
Friedrich III. (1. oſtpr.) Nr. 1. beſtehende Patrouille begegnete. Er wußte 
mit den Soldaten anzubinden und überhäufte ſie alsdann mit gröblichen 
Schimpfworten, jo daß er zum Arreſtanten erklärt und aufgefordert werden 
mußte, nach der Hauptwache zu folgen. Unterwegs hänſelte er die beiden 
Grenadiere weiter, verſuchte auch einige Male die Flucht zu ergreifen. Unter 
Zuziehung zweier Nachtſergeanten gelang es ſchließlich, den Arreſtanten 
nach der Hauptwache zu befördern. Der Gerichtshof erkannte gegen den 
Angeklagten auf eine dreiwöchentliche Gefängnißſtrafe. — Von denjenigen 
ruſſiſchen Auswanderern, die ſeiner Zeit wegen der in Hamburg herrſchen⸗ 
den Cholera hier keine Fahrkarten dorthin erhielten und auf die Erlangung 
der letzteren vergeblich gewartet haben, iſt jetzt ein großer Theil über Tilſit 
und Memel nach Rußland zurückgekehrt. — Ueber eine körperliche Mißbil⸗ 
dung berichtete die „Kgsb. Allg. Ztg.“ Die Losmannsfrau P. in Tan⸗ 
nenwalde ſchenkte vor zwei Jahren einem Kinde das Leben, welches zwei 
völlig ausgebildete Naſen aufwies. Den ihr ärztlicherſeits gemachten Vor⸗ 
ſchlag zur Entfernung der zweiten Naſe lehnte die Frau damals entſchieden 


ab. In Folge Wucherungen, welche ſich an der Hauptnaſenſcheidewand 


gebildet, iſt das Kind nunmehr geſtorben. g 

— Neuſtettin, 20. Dezember. Ein frecher Bubenſtreich, der ſchlimme 
Folgen nach ſich ziehen konnte, wurde hier von einem 15jährigen Burſchen 
ausgeführt. Derſelbe legte auf den Schienenſtraug der Eiſenbahnſtrecke 
Neuſtettin⸗Konitz dicke Steine, um den hierauf paſſirenden Perſonenzug zum 
Entgleiſen zu bringen. Glücklicher Weiſe wurde jedoch der Zug noch recht⸗ 
zeitig angehalten. Der Uebelthäter wurde vom Zugperſonal feſtgenommen 
und in polizeiliches Gewahrſam gebracht. Das hieſige Schöffengericht ver⸗ 
urtheilte denſelben ſeines jugendlichen Alters wegen zu 1 Jahr 3 Monaten 
Zwangserziehung in der Erziehungsanſtalt zu Gollnow. 

— Bromberg, 21. Dezember. In die Brahe ſtürzte heute Vormittag 
ein Wagen der Straßenreinigungsanſtalt. Der ſeltſame Unfall, der zum 
Glück noch ohne ſchwere Folgen verlief, ſpielte ſich in folgender Weiſe ab. 
Der mit Straßeneis gefüllte Wagen wurde ſeines Inhalts entledigt, indem 
man, wie üblich, das Eis in die Brahe warf. Nachdem dies geſchehen, 
lenkte der Führer des Wagens links ab, um davonzufahren. Hierbei ging 
das Pferd plötzlich rückwärts, der hart am Rande des Bollwerks ſtehende 
Wagen verlor das Gleichgewicht und ſtürzte in den Fluß, das Pferd hierbei 
mit hinabreißend. Da das Gefährt jedoch unbeladen war, ſo hielt es ſich 
eine Zeit lang über Waſſer und trieb abwärts. Zum Glück erſchienen ſehr 
ſchnell einige Schiffer zur Hülfeleiſtung in einem Kahn. Das Geſchirr 
und die Stränge wurden ſchnell durchſchnitten, das Pferd an eine Leine 
gebunden und dann ohne Fährlichkeit an das jenſeitige Ufer aufs Trockene 
— . .¶ —. ———. —T—:: —2 


Die Rückſeite jener Karte hatte noch zwei Worte enthalten, 
erſt ſpäter waren ſie ihr ins Auge gefallen: „Auf Wiederſehen!“ 
Er würde alſo herkommen, würde ſich Zutritt verſchaffen 
und — 
Und — — 

„Nun kleine Elfe, woran denkſt Du jo lebhaft?“ 

Der Präſident war eingetreten, ohne von ſeiner Tochter 
bemerkt zu werden. Der angehende Fünfziger trug die volle 
Uniform des hohen Beamten, ſeine zahlreichen Orden und Aus⸗ 
zeichnungen; er war eine imponirend vornehme Erſcheinung, ein 
Mann vom ſtattlichem Wuchſe und ernſtem, aber dabei ſehr ge⸗ 
winnendem Anklitz. Jede Bewegung zeugte von einer ruhigen 
Würde, einer gewiſſen Leutſeligkeit, die der Herablaſſung gleichkam. 
Dieſer Mann war gewöhnt, ſich von einem Diener die Thür 
öffnen zu laſſen, er bewilligte höchſt ſelten perſönliche Audi⸗ 
enzen und galt allgemein für unnahbar, aber ſeine ‚Strenge 
Gerechtigkeit war überall rühmlichſt bekannt, es gab in der 
Stadt keinen Menſchen, der nicht ſtehen blieb und den Hut 
zog, ſobald die Equipage des gefürchteten Machthabers daher⸗ 
gebrauſt kam. N 9 N 
Jetzt legte Herr v. Bork lächelnd die Fingerſpitzen auf den 
Arm ſeiner Tochter. „Nun, kleine Elſe?“ 

Das junge Mädchen erröthete tief. 

„Entſchuldige, lieber Papa! aber ich darf klingeln, nicht 
wahr?“ 

g Der Präſident ſah auf die Uhr. „Noch zwei Minuten, Kind, 
ich habe den guten Wratedi Punkt neun Uhr beſtellt; er wird 
gewiß nicht warten laſſen“ 

„Herr v. Wratedi fährt alſo mit uns?“ 

„Gewiß. Otto und Nora haben ihn natürlich eingeladen.“ 

„Weshalb er aber doch immer noch keinen Platz in unſerem 
Wagen beanſpruchen durfte, Papa“. 

„Das geſchah auch nicht, ich bot ihm an mitzufahren, 
und er acceptirte den Vorſchlag. Wratedi iſt meine rechte 
Hand, mein erſter Minifter ſozuſagen, ich ſchätze ihn außer⸗ 
ordentlich hoch.“ : SCH 

„Da iſt er ſchon!“ ſetzte er dann raſch hinzu. „Pünktlich, 


wie immer.“ ! 
BR SS (Fortſetzung folgt.) 


—— 


ebracht. 
newößnliche Vorgang hatte natürlich einen großen Arbei veranlaßt. — 
Mit eigenthümlicher affe vertheidigte ſich heute ein Arbeiter gegen einen 
Kollegen, der offenſiv gegen ihn vorging. Der Angegriffene war nämlich 
bewehrt mit einem Topfe voll gelber Oelfarbe und einem Pinſel. Mit 
letzterer Waffe nahm er ſchließlich die Offenfive und entwickelte plötzlich ein 
maleriſches Talent; denn mit einigen „wohlgezielten“ Pinſelſtrichen ver⸗ 
wandelte er das ehrſame Arbeitergeſicht ſeines Angreifers in das Antlitz 
eines Zirkusklowns und hatte noch die Genugthuung, für dieſe Leiſtung 
den Beifall des zahlreich umherſtehenden Publikums zu erringen. Oſtd. P. 


gocales. 
E Thorn, den 22. Dezember 1892. 


Thorn'ſcher Geſchichtskalender. 

Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 
23. 1577. kehrt König Stephan für das Weihnachtsfeſt nach 

Thorn zurſck, nachdem am 12. d. Mts. die 
Danziger ihm feierlich Abbitte in Betreff ihrer 
verweigerten Huldigung ꝛc. zu Marienburg ge- 
leiſtet hatten. 
werden durch eine königliche Kabinetsordre nach 
Aufhebung des Jeſuiten⸗Ordens die in deſſen Be⸗ 
ſitz geweſenen Güter Bruchnowo, Mlyniee, Zieleniec, 
Grzywno, Oſtaszewo ꝛc. eingezogen, ſowie von den 
Nonnen gegen Jahresrente Pigrza und Brzezinko. 


Un unjerem Geſchäftsperſonal den Weihnachtsabend 
nicht zu verkümmern, wird die Sonntage⸗Nummer der „Thorner 
Zeitung“ bereits Sonnabend Nachmittag 4 Uhr ausgegeben, 
während die Expedition um 6 Uhr geſchloſſen wird. 

Inſerate für die Sonntags ⸗Nummer, ſowie ſonſtige 
Fa f für die Feiertage bitten wir bis morgen (Freitag) 
Mittag 12 Uhr einzureichen. 5 
N Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Der Aktuar Abraham in Graudenz iſt zum ſtändigen 
bei dem hieſigen Amtsgerichte ernannt 


— — 


Dez. 


23. 1778. 


U 


— Ernennung. 
diätariſchen Kaſſengehilfen 
worden. 

0 Die Thorner Kredit⸗Geſellſchaft G. Prowe u. Co, beſteht am 
28. d. Mts. dreißig Jahre. Am 28. Dezember 1862 wurde durch nota⸗ 
riellen Vertrag zwiſchen den Aktionären und dem perſönlich haftenden Geſell⸗ 
ſchafter Bankdirektor G. Prowe die Geſellſchaft gegründet. Das 30 jährige Be⸗ 
ſtehen ſoll, wie wir erfahren, am Gründungstage feſtlich begangen werden. Viel 
Segen hat die Bank durch ihre Thätigkeit in unſerer Stadt und in unſerem 
Kreiſe geſchaffen, manche Exiſtenzen vor Untergang gerettet. Der Kaſſen⸗ 
umſatz während der 30 Jahre beziffert ſich auf 225 Millionen Mark, 
81000 Wechſel wurden angekauft im Betrage von rund 160 Millionen 
Mark, und auf etwa 7500 Depoſitenſcheine hat die Bank 20 000 Mark 
Einzahlungen erhalten. Handel, Handwerk und Landwirthſcha ft ſind 
einig darüber, daß die Bank ihren Beſtrebungen ſtets Förderung hat zu 
Theil werden laſſen. Freud und Leid mit den wirthſchaftlichen Verhältniſſen 
der Stadt und des Kreiſes hat die Bank redlich getheilt, trotz der geſchickten 
Leitung hat auch ſie manchen Schaden erlitten, den Aktionären aber hat 
ſie trotzdem durchſchnittlich eine jährliche Dividende von 8˙/% gewähren 
können. Möge die Bank und ihr Leiter noch viele Jahre im gleichen 
Sinne weiter wirken. 

— Abſchiedsfeier. Zu Ehren des bisher an der Bromberger⸗Vor⸗ 
ſtadtſchule thätigen Lehrers Herrn Schultz II, welcher nach Dt. Krone 
berufen iſt, fand geſtern Abend im „Elyſium“ eine kleine Abſchiedsfeier 
ſtatt, zu welcher die Kollegen aus der Stadt und aus Mocker erſchienen 
waren. Dem Scheidenden wurde manch kräftiger Toaſt gewidmet und 
„Auf Wiederſehen!“ zugerufen. 

— Am hieſigen Lehrerinnen⸗Seminar findet im künftigen Jahre 
die Schlußprüſung am 1. September ſtatt. 

Der Verein praktiſcher Zahnärzte für Poſen und Weſtpreußen, 
der am vergangenen Sonntag in Bromberg ins Leben gerufen iſt, wird 
einer Einladung des Herrn Zahnarztes von Janowski⸗Thorn Folge leiſten 
und ſeine nächſte Hauptverſammlung am 15. Jauuar k. J. hier in Thorn 
abhalten. Sa 
Theater. Vor wiederum ſehr ſchwach beſetztem Haufe ging geſtern 
„Minna von Barnhelm“, die Perle der Leſſing'ſchen Dichtungen, in Szene. 
Aufgebaut auf dem nationalen Hintergrunde des ſiebenjährigen Krieges, iſt 
dieſes Stück ein echtes deutſches Volksſtück voll deutſchen Lebens. Es er⸗ 
öffnete, wie Goethe ſagte, den Blick in eine höhere, bedeutendere Welt aus 
der litterariſchen und bürgerlichen, in welcher ſich die Dichtung bisher be⸗ 
wegt hatte, und es befreite vor allem die deutſche Dramatik aus den 
Feſſeln des Fremdthums. Seine unmittelbare Wirkung iſt heute noch die⸗ 
ſelbe wie damals. Die Aufführung war des Stückes durchaus würdig, 
wie wir es von der Paul'ſchen Theatergeſellſchaft gewohnt ſind. Der ſtets 
schwache Beſuch der Vorſtellungen iſt zwar bedauerlich, aber im Hinblick 
auf die für ſolche Unternehmungen ‚ungünftige Weihnachtszeit erklärlich. 
Hoffentlich wird die Zeit nach deu Feſte die Theatergeſellſchaft einiger⸗ 
maßen ſchadlos halten. 

v Offene Stellen für Militäranwärter. 
Oberpoſtdirektion in Danzig, 3 Landbriefträger, 650 Mk. Gehalt und der 
tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. 

— Thorner Pfefferkuchen. Die alljährliche Weihnachtsgabe der 
Stadt Thorn für den Kaiſerhof iſt am Dienſtag nach Berlin abgegangen. 
Die Sendung beſtand aus drei von Herrn Hoflieferant Thomas herge⸗ 
jielften Pfefferkuchen, welche vorher von den Herren Stadtverordneten 
Dauben und Wolff beſichtigt worden waren. i 

— Zur Sonntagsruhe an den Feiertagen. Wir bringen in Er⸗ 
innerung, daß im Handelsgewerbe am erſten Weihnachtsfeiertage Gehilfen, 
Lehrlinge und Arbeiter überhaupt nicht beſchäftigt werden dürfen, und ein 
Gewerbetrieb in offenen Verkaufsſtellen an dieſem Tage ebenfalls nicht zu⸗ 
läſſig iſt. Geſtattet ift am erſten Weihnachtsfeiertage, jedoch ausſchließlich 
der für den Hauptgottesdienſt feſtgeſetzen Unterbrechung, a. der Handel 
mit Back⸗ und Konditorwaaren, ſowie mit Fleiſch und Wurſt von 6 Uhr 
morgens bis 12 Uhr mittags, b. der Handel mit Milch und Vorkoſt⸗ 
artikeln von 5 Uhr morgens bis 12 Uhr mittags. Zuwiderhandlungen 
gegen dieſe Beſtimmungen werden mit Geldſtrafe bis zu 600 Mark, im l = 
vermögensfalle mit Haft beſtraft. 

++ Für Kaufleute bemerkenswerth iſt ein Straffall, welcher den 3. 
Strafſenat des Reichsgerichts in Leipzig beſchäftigte. Es handelte ſich um 
eine in Hannover ſpielende Betrugsſache, in der ein Handlungsreiſender 
zu mehreren Monaten Gefängniß verurtheilt worden war, weil er ſich 
ſeiner Firma gegenüber kontraktlich verpflichtet hatte, nur für fie zu reiſen, 
auf ſeinen Reiſen aber noch auf eigene Rechnung gleichartige Waaren, wie 
ſie die Firma vertrieb, mit ſich führte und abſetzte. Die Hannoverſche 
Strafkammer hatte in dieſer Handlungsweise die Merkmale des Betruges 
erkannt und eine empfindliche Gefängnißſtrafe beantragt. Das Urtheil 
wurde durch den Rechtsanwalt Dr. Friedemann vor dem Reichsgericht mit 
Erfolg angegriffen. Der 1. Strafſenat war mit dem Vertheidiger der An⸗ 
ſicht, daß ganz losgelöſt von den Frage der falſchen Vorſpiegelung das 
Moment der Vermögensbeſchädigung nicht erwieſen ſei. Der Senat gab 
dieſer Anſicht dadurch Ausdruck, daß er die Sache garnicht erſt in die Vor⸗ 
inſtanz zurückwies, ſondern kurzweg auf Freiſprechung des Angeklagten 
erkannte. 

(+) Eine wichtige Verfügung für die Kandidaten des höheren 
Schulamts, die neuere Sprachen ſtudirt haben, iſt erlaſſen; danach iſt es 
geſtattet, die Hälfte des Probejahres zur weiteren Ausbildung im Aus⸗ 
lande zu verbringen. Die Zeit wird angerechnet. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Bedarfs an Druckſachen 
für die hieſige Communal⸗ und Polizei⸗Ver⸗ 
waltung einſchließlich der ſtädtiſchen Schulen 
ſoll für das Etatsjahr 1893094 im Wege der 
Submiſſion an den Mindeſtfordernden über⸗ 
tragen werden. 

Hierzu haben wir einen Termin auf 
Donnerftag, 29. December er., 
Mittags 12 Uhr 
in unſerem Bureau I anberaumt, bis zu 
welchem Tage verſiegelte Offerten mit der 
Aufſchrift: „Submiſſionsofferte auf Druck⸗ 
ſachen für den Magiſtrat der Stadt Thorn“ 

einzureichen ſind. 

Die Bedingnngen liegen in dem genannten 
Bureau zur Einſicht aus. 

Thorn, den 18. December 1892. 


Der Magiſtrat. 


Oeffentliche 


mer hierſelbſt 


ren, 


lung verkaufen. 


Nach einiger Zeit gelang auch die Bergung des Wagens. Der 


Bezirk der Kaiſerl. 


Zwangsverſteigerung. 
Freitag, d. 23. December er, 


Vormittags 9 Uhr 
werde ich in reſp. vor der Pfandkam⸗ 


1 Parthie Damenhüte, Ka: 
votten, 4 Dtzd. Sommerhand⸗ 
ſchuhe, 1 Kaften m. Kurzwaa⸗ 
Herrenkragen, 

ſchirme, 4 Strickmaſch. u. Am. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 


Knauf, 5 
Gerichtsvollzieher kr. A in Thorn. 


en. Zim. z. verm. Altſtädt. Markt 34. 
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— Für Einjähria⸗Freiwillige. Die 1873 geborenen und im Beſite 


Einbruch ins Gefängniß. Oftmals kommt es vor, 


des en e ale für den einjährig⸗freiwilligen Dienſt befind⸗¶ daß ein Verbrecher aus dem Gefängniß ausbricht, daß aber je: 


lichen jungen Leute müſſen, ſoweit dies noch nicht geſchehen iſt, bis ſpä⸗ 
teſtens zum 1. Februar bei Verluſt des Anrechts den Berechtigungsſchein 
für dieſen Dienſt bei der königlichen Prüfungskommiſſion für Einjährig⸗ 
Freiwillige (Marienwerder) nachſuchen. Dieſen Geſuchen ſind bei⸗ 
zufügen: 1. Geburtsſchein, 2. Unterhaltungs⸗Erklärun 
Vormundes, welche polizeilicherſeits beglaubigt ſein a: 
liches Befähigungszeugniß, 4. Unbeſcholtenheitszeugniß vom Gymnaſium, 
Realgymnaſium de. und falls dieſes bereits ſeit längerer Zeit verlaſſen, 
e ein Führungsatteſt der betreffenden Ortspolizeibehörde. Erſt nachdem 
ie ſich 
lung vom Militärdienſt, welche durch die Erſatzkommiſſion des Aufenthalts⸗ 
ortes geſchieht, bewirkt werden. 

— Eine der bedenklichſten Erſcheinungen iſt die Uebertragung des 
nationalen Kampfes auf das wirthſchaftliche Gebiet. Denn gerade hier 
würde der Raſſenhaß der Polen dieſen ſelbſt die ſchlimmſten Früchte ein⸗ 


im Beſitze des Berechtigungsſcheines befinden, kann ihre ne] 


unfreiwilligen Aufenthalt in Plötzenſee abgemacht hatte. 
den Grund ſeiner Sehnſucht nach dem Gefängniſſe herrſcht noch 
Unklarheit, denn ſeiner Angabe, 


mand in ein Gefängniß einbricht, gehört zu den größten Selten⸗ 
heiten. Eine ſolche Seltenheit hat ſich kürzlich Nachts in Plötzenſee 
bei Berlin ereignet. Der dort angeſtellte Nachtmaſchiniſt bemerkte 


des Vaters oder zu ſeinem Staunen, daß ſich ein Menſch über die Gefängnißmauer 
3. wiſſenſchaft⸗ſchwang und in den Gefängnißhof hinabſprang. Der Maſchiniſt 


ſchlug Lärm und es gelang, den nächtlichen Beſucher, der mit 
Hilfe eines von außen an die Mauer gelegten Brettes die gefähr⸗ 
liche Ueberſteigung bewerkſtelligt hatte, feſtzunehmen. Er ent⸗ 
puppte ſich als ein Mann, der vor einiger Zeit einen längeren 
Ueber 


daß er jemand habe „beſuchen“ 


tragen. Trotzdem mag ſich der „Orendownik“ in Poſen die Mahnung an wollen, dürfte kuum Glauben beizumeſſen ſein. 


die Polen nicht verſagen, ihre „Weihnachtseinkäufe“ nur aus polniſchen 
Geſchäften zu entnehmen. Das wirthſchaftliche und beſonders das geſchäft⸗ 
liche Leben iſt in unſerer Provinz eben das neutrale Gebiet, auf dem ſich 
Deutſche und Polen begegnen. Auf dieſes die nationale Abneigung ver⸗ 
pflanzen wollen, bedeutet eine wirthſchaſtliche Schwächung, die den Polen 
ſelbſt am allerletzten zuträglich ſein würde, 


iltig im Verkehr: Reichskaſſenſcheine zu 5, 20 und 50 Mark, Reichs⸗ 
dankten zu 100 und 1000 Mark, Badiſche Bank zu 100 Mark, Bank 
für Süddeutſchland zu 100 Mark, Bayeriſche Notenbank zu 100 Mark, 
Frankfurter Bank zu 100, 500 und 1000 Mark, Sächſiſche Bank zu 100 
und 500 Mark, 


Arbeitertumult in Mainz. Polizeilich aufgelöft 


wurde in Mainz eine Verſammlung Arbeitsloſer, in der Ver⸗ 
brecherthum und Proſtitution als berechtigte 
Mittelloſen gegen die Beſitzenden bezeichnet und empfohlen wur⸗ 
den. 
— Folgende Sorten Papiergeld ſind vom 1. Januar 1893 ab noch] wenn ſie nichts zu eſſen hätten, 


Selbſthilfe der 


Ein auswärtiger Redner forderte die Anweſenden auf, 
einfach in Wirthſchaften zu re⸗ 


quiriren, und wenn ſie keine Kleider hätten, Magazine zu plün⸗ 
dern 
Kommiſſar die Verſammlung, indem er den Redner verhaftete. 
ürttembergijche Notenbank zu 100 Mark. Man ſoll] Die aufgeregte 


Nach dieſen Worten ſchloß der überwachende Polizei⸗ 


Menge folgte unter Abſingen der Arbeiter⸗ 


kein anderes Papiergeld annehmen; insbeſondere Luxemburger Papiergeld | marſeillaſſe vor das Polizeiamt, wo die verhöhnte Schutzmann⸗ 


iſt in Deutſchland verboten. 

— Weihnachtsbeſcheerung. Geſtern Nachmittag 4 Uhr fand in der 
Kleinkinder⸗Bewahranſtalt in der Bacheſtraße Weihnachtsbeſcheerung ſtatt. 
Die Kleinen erhielten Kleidungsſtücke, Pfefferkuchen, Aepfel und beſonders 
Spielzeug und erwieſen ſich für dieſe Gaben der Liebe durch Deklamation 
kleiner Gedichte dankbar. Außer dem Vorſtande war niemand zur Be⸗ 
ſcheerung erſchienen, obwohl das Intereſſe des Publikums an der Anſtalt 
ſehr wünſchenswerth iſt. Dies liegt wohl darau, daß die Beſcheerung 
nicht bekannt gemacht wurde. 

— Frankirte Neujahrsbriefe für die Stadt Thorn, deren Beſtel⸗ 
lung zum 1. Januar gewünſcht wird, können bereits von heute ab einge⸗ 
liefert werden. Solche Brieſſchaften ſiud in zu verſchließendem beſonderen 
Umſchlage mit der Aufſchrift: „Hierin frankirte Neujahrsbriefe für die 
Stadt Thorn“ und unter der Adreſſe des Poſtamts I 
richten. Die 
Briefkaſten erfolgen. 

i Neue Vootsübungen. Im nächſten Frühjahr werden in allen an 
größeren Flüſſen und Waſſerläufen gelegenen Garniſonen Verſuche und 
Uebungen mit neuen und eigenthümlichen Booten angeſtellt. Dieſe Boote 
werden von den übenden Mannſchaften aus Zeltplanen zuſammengeſtellt; 
als Gerippe der Fahrzeuge dienen Zeltpfähle und Faſchinenmaterial. 

Die Vergütung für die Naturalverpflegung der Friedens⸗ 
mannſchaften iſt für das Jahr 1893 feſtgeſetzt worden: für die volle 
Tageskoſt mit Brot 80 Pfg., ohne Brot 60 Pfg., für Mittagskoſt 40 reſp. 
35 ad für Abendkoſt 25 reſp. 20 Pfg., für die Morgenkoſt 15 reſp. 
10 Pfg. 

— Aufgehobenes Verbot. Der Herr Regierungs⸗Präſident hat das 
Verbot der Ein⸗ und Durchfuhr beſtimmter Gegenſtände aus Rußland, 
ſoweit es ſich um Herkünfte aus Finnland handelt, aufgehoben. 

* Stromſchiffahrts⸗Verkehr. Dem Vorſteheramte der Kaufmannſchaft 
zu Danzig war aus betheiligten Kreiſen mitgetheilt worden, daß die 
Führer von 15 beladenen, nach Danzig beſtimmten Kähnen beabſichtigen, 
ihr Winterlager in Thorn bezw. Brahemünde, Schwetz und Graudenz zu 
verlaſſen, um bei der jetzigen gelinden Witterung die Reiſe nach Danzig 
fortzuſetzen. Das Vorſteher⸗Amt waudte ſich wegen etwa nöthiger Oeff⸗ 
nung der Plehnendorfer Schleuſe an den Chef der Strombau⸗Verwaltung, 
Herrn Oberpräſidenten von Goßler, welcher mittheilte, daß die genannte 
Schleuſe zu jeder Zeit paſſirbar iſt, jobald auf dem Weichſelſtrom Schiffs⸗ 
verkehr möglich iſt, und daß bereits vorgeſtern ein Dampfer die Schleuſe 
paſſirt hat. Der Oberpräſident macht aber darauf aufmerkſam, daß jetzt 


auf dem Strome Eisgang herrſcht und daß zur Zeit noch nicht überſehen] Weichſel 


werden kann, ob das Eis ungehindert wird abtreiben können, und ob in 
nächſter Zeit die Plehnendorfer Schleufe mit Schiffen vom oberen Strome 
her wird erreicht werden können. Der Oberpräſident würde es für äußerſt 
unvorſichtig halten, wenn ein Schiffer den Hafen oder ſicheren Standort 
im Strome mit ſeinem Fahrzeuge verläßt, bevor alles Eis aus dem 
Strome abgeſchwommen und die Einfahrt in den Hafen vollſtändig frei 
geworden iſt, da alsdann leicht Verhältniſſe eintreten können, wie ſie im 
Jahre 1883 bei Dirſchau vorgekommen find. \ 

0 Von der Weichſel. Die Eisſtopfung in Polen hat ſich gelöft, 
das Eis iſt in vergangener Nacht hier vorbeigegangen. Das Waſſer ſteigt 
ſeitdem, heute Mittag markirte der Pegel 0,08 Meter über Null, gegen 
geſtern 0,25 Mtr. unter Null. Zur Zeit treibt nur wenig Eis. 

, Gefunden ein Fäßcheu Glühwein auf der Leibitſcher Chauſſee, ein 
Kinder⸗Gummiſchuh in der Seglerſtraße. Näheres im Polizei = Sekretariat, 
„ Verhaftet wurden 12 Peiſenez 


Vermiſchtes. 
In New⸗York hat eine neue Hinrichtung durch Elektrizität 


ſtattgefunden. Es heißt, daß die Hinrichtung fo glatt verlaufen | Weizen: 


ſei, wie nie zuvor. Der Delinquent wurde ſofort bewußtlos. Der 


Tod trat nach 12 Sekunden ein; der Vorſicht halber fand eine, Roggen: 


zweite Berührung durch den elektriſchen Strom ſtatt. — Ein 
grüner Schimmel erregte am Dönhoffsplatz in Berlin die Heiter⸗ 
keit der Paſſanten. Ein Droſchkenkutſcher hatte ſeiner Roſinante 
als vorzeitiges Weihnachtsgeſchenk eine im friſcheſten Grün pran⸗ 


gende Decke verehrt, die bei Regenwetter zum erſten Male in] Spiritus: 


Benutzung genommen wurde. Als der Kutſcher nach längerem 
Warten die Decke abnahm, hatte der Regen die grüne Farbe der 
Decke aufgelöſt und auf den Rücken des Schimmels übertragen. 
— Der engliſche Dampfer „Nubian“ iſt bei ſehr ſtarkem Nebel 
im Liſſaboner Hafen aufgerannt. 
geblieben, feine Lage iſt ſehr gefährlich, die Paſſagiere find ge⸗ 
rettet. In den chemiſchen Fabriken in Uhlenhorſt bei Ham- 
burg wüthete Mittwoch eine ſtarke Feuersbrunſt, welche beträcht⸗ 
lichen Schaden angerichtet hat. — Aus verſchiedenen weſtdeutſchen 
Städten wird über Verſammlungen von Arbeitsloſen berichtet. 
In Mainz kam es zu Tumulten, in welchen mehrere Perſonen 
verwundet und verhaftet wurden — Der bekannte Meiſterringer 
Karl Abs hat ſich neuerdings einer von ſeiner bisherigen ab» 
weichenden Beſchäftigung zugewandt. Er fordert allabendlich das 
Thierreich in die Schranken, indem er in der Flora zu Hamburg 
einen 1500 Pfund ſchweren Elephanten vom Erdboden hebt. — 
In Peterwardein iſt unter der Mannſchaft des 29. Infanterie⸗ 
Regiments die Cholera in erſchreckender Weiſe ausgebrochen und 
richtet große Verheerungen an. — Auf dem „Glückhilf⸗ Schacht“ 
bei Neſtſtadt fiürzten zwei Bergleute in Folge Bruch eines 
Brettes, auf dem ſie ſtanden, ca. 100 Meter tief in den Schacht 
und waren auf der Stelle todt. 5 


Die II. Etage Schillerſtraße 6 


iſt vom 1. April anderweitig zu verm. 


Ju vermiethen: 
in den Joh. Ploszynskiſchen Grundſtücken 
a. Heiligegeiſtſtr. Mittelw. II. Etg. 
b. Neuſtädt. Markt (Kaffee Röſterei) 
III. u. IV. Etage, je zur Hälfte. 
(Auskunft ad b. ertheilt auch Herr 
Kaufmann Raschkowski im Hauſe. 
Bureauvorſteher Franke, 
gerichtl. Verwalter. 
3 Stuben und Küche, ſowie ein 
Stübchen von ſofort zu vermiethen. 
Wittwe K. Dinter. 
Gut möbl. Zim nebſt Kabinet ſof. od. 1. 
z. vermiethen Junkerſtr. 7. 1 Tr. rechts. 


von ſogleich 


Regen⸗ 


Auflieferung kann am Annahmeſchalter oder durch die] weigerte. 
Nachlaß 


Der Dampfer iſt feſt ſitzen 


Wohnung, 
Keller und Bodenkammer f. 360 Mk. 
2 Wohnungen mit 2 Zimmern und 
Küche, Keller u. Bodenkammer, & 255 M 


Kloſterſtr. Nr. 1 
Mebeern herr chaftliche 
nungen mit 
Badeſtube, Pferdeſtall ꝛc., zu 8--10 
Zimmern und mehrere kleinere 
Wohnungen zu 4-5 Zimmern auf 
Brom berger Vorſtadt von ſofort 
zu vermieth. 
9 ohnung, parterre, von 4 Zim., 

ſämmtl. Zubehör, 
zu vermiethen. 
J. F. Müller, Seglerſtraße 31. ſonen v. 1. Jan. z. v. Windſtr. 5, 


ſchaſt blank zog die Maſſe zerſtreute und mehrere Perſonen ver⸗ 
haftete. 
ſeine Perſon, bezeichnet ſich aber als Anarchiſt. 


Der verhaftete Redner verweigert jede Auskunft über 


Eigene Draht⸗ Nachrichten 
der „Thorner Zeitung“. 

Paris, 22. Dezember. (Eingegangen 12 Uhr 45 Minuten.) 
Heute ſollen neue Strafanträge gegen neun Deputirte eingebracht 
werden, darunter u. a. gegen Caſſagnac, Laguerre, Laur, Naguet. Der 
Empfänger von 600 000 Franks ſoll Floquet ſein. Der Kabinets⸗ 
ſekretär Floquet erklärte, Reinach habe deshalb Selbſtmord begangen, 


in Thorn zu weil ein Miniſter ihm die Herausgabe der Liſte der Checksempfänger ver⸗ 


Der Miniſterrath beſchloß, auf Grund der in Reinachs 
gefundenen Papiere weitere Strafanträge zu ſtellen. 


Selegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗ Bureau.“ 

Gra z, 21. Dezember. Das Befinden Roſeggers hat ſich wieder 
verſchlimmert; es iſt bereits eine rapide Kräfteabnahme zu bemerken. 

Newyork, 21. Dezember. Nach hier eingegangenen Berichten 
ſollen in den Strafkolonien in Helena (Arkanſas) Maſſenvergiftungen 
vorgekommen ſein. Die dortigen Arbeiter, welche die Sträflinge, die 
Indu ſtriearbeit verrichten, als unberechtigte Konkurrenten ansehen, 
haben anſcheinend in die Speiſen der Sträflinge Arſenik miſchen 
laſſen. Ein Aufſeher iſt bereits geſtorben, 18 Perſonen ſind gefähr⸗ 
lich erkrankt. 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Oswald Knoll, Thorn. 


Eigene Wetter Vrognoſe 
der „Thorner Zeitung.“ 


Vorausſichtliches Wetter für den 23. Dezember. Etwas wärmer, 
ziemlich trübe, windig, Niederſchläge. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 

Morgens 8 Uhr. 
Thorn, den 22 Dezember 0,07 über Null. 
Warſchau, den 17. Dezember. VIE, 0 
Brahemünde, den 21. Dezember. 2,07 „ 1 
Bromberg, den 21. Dezember 5,36 „ 75 

Telegraphiſche Schlußcourſe. 

Berlin, den 22. Dezember. 

Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


” 


1 


Brahe: 


— ———ü— — 


22. 12. 92.21. 12. 92. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 202,95 203,50 
Wechſel auf Warſchau kurz 202,30 202,80 
Deutſche 3½ proc. Reichsanleihe 99,90 99,90 
Preußiſche 4 proc. Conſols 106,80 106,70 
Polniſche Pfandbriefe 5proc. . . 63,70 63,60 
Polniſche Liquidationspfandbriefe — 62,30 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe 96,90 96,90 
Disconto Commandit Antheile 177,20 175,90 
Oeſterr. Creditaktien . 166,10 166,80 
Oeſterreichiſche Banknoten 169,25 169,40 
Dezbr.⸗Januar. 150,70 al — 
AprilMai . . . 15235 155 

loco in New⸗Pork 76,7% 76,½ 

i S e 132,— 133,— 
Dezember 5 135,50 | 136,70 
Dezemb.⸗Januar 135,50 136,70 
April⸗Mai 135,— | 135,70 
Rüböl: Dezember 50,— 49,70 
April⸗Mai 50,10 50,30 

50 er loco 5 51,— 5 

70er loco — 4 31,50 31,50 
Dezember 30,50 30,60 
April⸗Mai 31,80 31,90 


Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4%, reſp. 5 pt. 


| Praktiſch und willkommen 


muß ein Geſchenk ſein, wenn es dem Empfänger Freude und 
Vergnügen bereiten ſoll; nur dann hat es Werth und bleibt 
ſolange in freundlicher Erinnerung, als man es benutzt oder in 
Gebrauch hat. Als ein ſolches Feſtgeſchenk reſp. als eine Zugabe 
zum „Chriſtkindchen“ empfehlen wir daher Doering’s Seife 
mit der Eule, die, als Neuheit zum erſten Maleß dieſes Jahr, 
in Weihnachtspacketen zu je 3 Stück in Originalpackung zu M. 1.20 
in allen Verkaufsſtellen zu haben iſt. Mit Doering's Seife mit 
der Eule, die in der Damen = Toilette eine jo höchſt wichtige Rolle 
und auf Frauenſchönheii eine fo einflußreiche Wirkung hat, die über⸗ 
haupt ſich der beſonderen Gunſt und des Vorzuges der Damen 
erfreut, wird jeder Geber dankende Anerkennung finden. 

Zu haben in Thorn bei Ph. Elkan Nachflg., Anders & Co., 
Brücken⸗ u. Breiteſtr., Ida Behrendt, Anton Koczwara, Parf. u. Drog., 


Adolf Majer, Breiteſtr., A. Kirmes 
Engros⸗Verkauf: Doering & Co., Frankfurt a. M. | 


3 Zimmer, Küche, Die f 
2 Läden 


im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, 
Breiteſtraße 46, welche ſich für 


zu vermiethen. 


Fr. Winkler.] Putz, Damenkleider⸗, Schuh⸗ 
oh: waaren⸗Geſchäfte pp. vorzüglich 


eignen, ſind einzeln oder mit einander 
verbunden zu vermiethen. 


G. Soppart. 
1 möbl. Zimmer z. v. Bäckerſtr. 13. 


G 5 iſt eine große 
Wohnung, I. Etage von April zu 
vermiethen. K. Schwartz. 


1 möol. Zimmer für 1 auch 2 Per⸗ 


Waſſerleitung, 


David Marcus Lewin. 


von ſogleich 
Näheres bei 


ae Eli ON eee c . , ni a Baar Aal ld A ae * „„ Fee a 7 Eee ar nz TE a a a RE Een * nn anl. 


. 
8 


Grohe Weihnachls Ausverkauf * 


Kleiderstoffe: 


RNoben für 3, 4, 5 und 6 Mark; a o Gen ſchwarz, reine Wolle, 6, 7 und 8 Mark. 
Eine Parthie Teppiche im Preise von 5 und 6 Mark. 


Damen - Confecotion zu bedeutend herabgeſetzten en 


Ferner Bee 


Kr SE W * ER se aut Fes 
. >> d G 0 RR) 
a 2 , e, . . * 15 e e 8 Oc ee ai et > 


SEE Unterröcke in Wolle und S oo; inn a 


* | Breiteftobe” *. 


N mn feder Aae nee III ar 7 5 Eine entre Dame 

ume e ie rm wie bekannt bei . Br aunstein, wich als Mibewopnerin gut, 
BE Irroitestrasse 14. WE ___—— 

Passendes Weihnachtsgeschenk ! u 


Mahn 
Prabalabons-Karten 


in Visit- und Cabinet - Format 
(ein- und zweifarbig) 
mit sehr sauber eigens für diesen Zweck 
gefertigten Clichés 
empfiehlt 
die Rathsbuchdruckerei 
von 


Hrnst Lambeck. 


a . ————— . — 
fi ir; n Wahr 
f feiertage bei mir ſtaltfindenden 


Da an meinem Nane an noch Bar 
gezweifelt wird, fo mache ich hiermit bekannt, 
daß ich am 16. Februar 1893 beſtimmt 
von hier nach dem Harz überſtedele. Das 
Waarenlager muß alfo geräumt werden und 
wird größtentheils 

unter dem Kostenpreise ausverkauft. 


Eine beſſere Gelegenheit für billigen Ein⸗ 
kauf iſt undenkbar. 


Hochachtend 
5 Oscar Erie dich, Iuwelier, 


Sigarr end 2, 5050 N. pr. 100, H. Kreibich, Ecutzle, im Derenber 1892 
Tabake, Pfeiſen, Tabaksdoſen, Herren - Garderoben- und Militär - Effeeten - Geschäft Sodtke, Gaſtwirlh. 
E neben Altstädt. Schmerzloſe 
e um 1 ee hen eee I ee ee am Bapn-Operationen, 
5 empfiehlt als geeignetes Weihnachtsgeschenk en ne u. Plomben. 


türkische, russische, egypt. Cigaretten, Alex. en 


re mollige Nchlafröcke, E 6 . 
. Kobielski, Breitefit. 3 (159). W al = jofort ei mein gmafdinennefaift 


Großer Weihnachts⸗Ausberkauf! ; 
Neuheit! Russ. Damenblousen Neuzeit! 

große Auswahl zu Original- Fabrikpreiſen. 
Pr. Gloria-Regenſchirme von à 2,25 Mk. 
Damen- und Kinderhüte, 


um damit zu kämen, für die Hälfte des Preiſes. Verſchiedene andere 1 
Damen-Putzartikel 


W et in e . e ehr ain a Mi 


lin Thorn ein cautionsfähiger, aut 


empfohlener 


= Zum Weihnachtsfeste ! zum Einkaſſirer 
Cigarren der auch polnisch eilt g 


N U ld 
in jeder Preislage, tadellos in Brand u. Güte, dene des b 


egyptische, türkische u. russische „Meidlinger, Thorn. 
Cigaretien u it egen Aufgabe 


die Cigarren nd Tasahpandkung 
. Lorenz, Ehren, Bretecafe Spielpaare -Zageis 


Pa. Oberhemden, I ͤ a—ü—ä — A e 
für 60 mit doppelten ſünachts Hi Stell à Mk. 3,00. 5 g m TE Für a A 1 5 11 ME 7770 175 
2 2 e 1 5 3 ul und Wandschoner 4 bevor- # niensſtraße 39 ſtatt. It. 
„M. Do 3 1 keiteſtr. 2. * stehende * 
00000000000:0000000000009 en | e Wann KEN 995 1 5 abe 
* Visiten- Karten“ beſchl led lsband. D 
8 Allein⸗ Verkauf für Thorn 8 a An dee nr gehn + 2 0 Fa 
u der Loofe zu: geafen a e de a 
OÖ — 8 Gummi Luftkissen e Vor ud, wirdgewarnt. 
5 5 IL kp er L ® d 1 E wi ® Gummi Betteinlag en. ee eee, Die Nummern der 
8 behufs Sreifegung der Hl. Marienkirche bunm Maren eee, e ee 
8 in Frepfow a. d. Rega. 111 3 A nn a 1892 Kauft 11 1 
1 Loos 1 Mk., 11 Looſe für 10 Mk. © . | te Expedition, _ 
D zeigt an und un 0 S ErichllüllerNach. — — Kirchliche Nachrichten. 
Ö E di fi d Th 2 it 40 100 Stu Henft. evang. Kirche. 
5 XPE on er y orner | el ung " 8 "Soeben eingetroffen: hoechkeine Harzer- Kinnel- Käse, Abende 5 5 97 920 0 175 A 


An Ä BEE Feinfte franzöſiſche e ER N kiſte & 100 Stück die 
DOO000000000000000000000000 De anna Mt. 250 2 G Wüste 


Schleſ. Würfelkohle Age Fliſch geſchoſſ. Hafen Wallnüsse Haar Kiefer tele. Synagogale, Machricpen, 


empfiehlt M. Poplawski, Cop. Str. 31. Copp.⸗Str. 31 ee e 0 h. . ̃ͤᷣ 
Ein gut erhaltener +. U, — — Zwei gut möblirte Zimmer 
Krankenfahrſtuhl AI. Mazurkiewiez. Wildenten a bis 1 Vferdeſtallung 4 uf e auch mit wie 
d E t. Offerten Ein gr. Bernadinerh., 2 weiße Zwerg⸗ fr. 9500 n. 4 Mark. ſofort zu vermiethen Hin anuar zu vermiethen 
1 1 d. en. 0 5 verk. Ohl, 01 Mörker N N. in. Mile Semkenhafen, Fehm. Poplawski, Coppern. -Str. 39. Schillerſtraße 6 un 
VCC Tai 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ern ſt Lambeck in Thorn. 


Zwei N latter. 


